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Unser Standpunkt

Für den Frieden 
in der Weit

„Kämpft und singt mit uns 
für den Frieden" — unter 
diesem Motto trafen sich 
Tausende junge Beriiner zu 
einer großen Singeveranstal- 
tung der FDJ in den Abend­
stunden des 31. August auf 
dem August-Bebel-Platz. Mit 
diesem Programm dokumen­
tierten am Vorabend des 
Weltfriedenstages bekannte 
FDj-Singeklubs, Chöre und 
Solisten sowie internationale 
Gäste das Bekenntnis der Ju­
gend der DDR zur Friedens­
politik der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und 
"rächten zugleich ihren Wil­
len zum Ausdruck, alle An­
strengungen zur Stärkung 
Und zum Schutz unserer Re- 
Publik zu unternehmen.

Wenn Kommunisten von 
Frieden sprechen, steht da­
hinter auch die Tat. In der 
deutschen Geschichte z. B. 
^ar das bei Karl Liebknecht 
so, als er 1914 dem Kaiser­
reich die Kriegskredite ver­
weigerte. Das war bei Ernst 
Thälmann so, unter dessen 
Führung der KPD das Ringen 

Frieden untrennbarer 
Bestandteil der historischen 
Mission der Arbeiterklasse 
^ar. Kommunisten und Mil­
lionen friedliebender Men­
schen kämpfen heute Seite 
uu Seite um die Sicherung 
des Friedens. Uns allen sind 
'u diesem Sommer die vielen 
Demonstrationen, Kund­
gebungen und Protesterklä­
rungen der Friedenskräfte in 
aller Welt gegen den NATO- 
Raketenbeschluß und die 
Produktion der Neutronen­
waffe in Erinnerung. Der 
Kampf um den Weltfrieden 
'st natürlich nicht an diesen 
einen Tag gebunden. Seine 
methoden sind entsprechend 
den Kampfbedingungen un­
terschiedlich. „JEDER jeden 
Tag mit guter Bilanz" in der 
Produktion, bedingungslose 
Bereitschaft, den realen So­
zialismus mit der Waffe in 
der Hand zu verteidigen, sind 
Unsere Beiträge dazu, die der 
FDJ.

Am 1. September 1939 be­
gann mit dem faschistischen 
yberfall auf Polen der zweite 
Weltkrieg. Nie sollen sich 
derartige Blut- und Opfer­
gänge der Völker für im­
perialistische Interessen wie­
derholen. Dafür trafen wir 
ühs am 31. August und tref­
fen uns am 13. September 
Wieder auf dem August- 
Bebel-Platz.

Lutz Sandig

Gut vorbereitet in
das neue Lehrjahr

Höhepunkt und zugleich 
Abschluß der Vorbereitung 
des Lehr- und Ausbildungs­
jahres 1981/82 bildete die 
Pädagogenkonferenz der Be­
triebsschule, die am 27. Au­
gust im Klubhaus der BAE 
stattfand.

Der Direktor der BS, Ge­
nosse Günter Rachholz, ehrte 
zum Beginn den besten Lehr­
meister im Ausbildungsjahr

Gedenkkundgebung
Anläßlich des Interna­

tionalen Gedenktages für 
die Opfer des faschisti­
schen Terrors und Kampf­
tages gegen Faschismus 
und Krieg findet am 
13. September um 10 Uhr 
auf dem August-Bebel- 
Platz eine Gedenkkund­
gebung statt. Mit dieser 
Kundgebung ehren wir 
das Vermächtnis der anti­
faschistischen Wider­
standskämpfer, ihren auf­

1980/81, Kollegen Rudi Sta- 
nigel, und beglückwünschte 
die Kollegen Horst Gerhard, 
Jürgen Renas sowie den Ge­
nossen Ulf Saedler und die 
Genossin Helga Fern zum er­
folgreichen Abschluß eines 
zweijährigen Studiums an 
der Lehrerakademie des 
Marxismus-Leninismus (Bild 
oben rechts).

In seinem Referat würdigte 
Genosse Rachholz noch ein­
mal die guten Ergebnisse des 
hinter uns liegenden Lehr­
jahres und setzte Achtungs­
zeichen an Stellen, wo für 
das eben begonnene Lehrjahr 
Aufgaben mit neuem Inhalt 
zu lösen sind. Er verwies u. a. 
auf Erziehungsschwerpunkte 
wie aktive Lernbereitschaft, 
die kameradschaftliche Hilfe 
und Zusammenarbeit, die 
Achtung vor der Arbeitslei­
stung, vielseitige gesell­
schaftliche Aktivitäten, Dis-

Kollege Rudi Stanigel 
wurde als bester Lehr­
meister im Ausbildungs­
jahr 1980/81 geehrt. Herz­
lichen Glückwunsch/

opferungsvollen Kampf 
für die Sache der Arbei­
terklasse. Ihr Vermächtnis 
ist für uns Verpflichtung, 
alles zu tun zur allseiti­
gen Stärkung und zum 
Schutz unseres sozialisti­
schen Vaterlandes.

Wir TROjaner treffen 
uns zu dieser Gedenk­
kundgebung um 9.25 Uhr 
in der Clara-Zetkin- 
Straße, Spitze Ecke Fried­
richstraße.

Pädagogenkonferenz 
der BS fegte Schwer­
punkte für das Aus- 
bitdungsjahr 1981/82 
fest
ziplin, der Kampf um den 
Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF" in allen Lehrlingskol­
lektiven als Ausdruck der 
Verbundenheit mit der So­
wjetunion und die Entwick­
lung von Arbeiterkadern. Ein 
weiterer Schwerpunkt ist die 
gezielte Herausbildung des 
Wehrmotivs und damit ver­
bunden die Sicherung des 
militärischen Berufsnach­
wuchses, die Erhöhung der 

Verteidigungsbereitschaft.
„Dazu", so sagte Genosse 
Rachholz, . „ist, wie über­
haupt, eine klare ideologische 
Atmosphäre erforderlich. 
Wir müssen erkennen, daß 
neben dem Wunsch, Kandi­
dat der Partei zu werden, 
eine längere Verpflichtung 
bei der NVA die politisch­
staatsbürgerlich wertvollste 
Entscheidung eines Jugend­
lichen ist."

In der Diskussion meldeten 
sich zehn Mitarbeiter aller 
Bildungsformen zu Wort und 
legten dar, wie sie die neuen 
Anforderungen in ihrem 
Aufgabenbereich erfüllen 
werden.
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Er gehört zu 
unseren Besten

Stets einsatzbereit ist er, 
Genosse Heinz Lau aus 
dem Rationalisierungs- 
mitteibau. Vorbildlich hat 
Genosse Lau im Juii die 
anlaufenden Arbeiten für 
den 50-kVA-Trafo mit 
vorbereitet, und damit die 
Einhaltung der festgeleg­
ten Termine gewährleistet.

Die für den Schaltge­
rätebau kurzfristig über­
nommenen Aufgaben 
konnten durch seine guten 
Arbeitsleistungen schnell­
stens realisiert werden. 
Dafür wurde Heinz Lau 
im Juli als Bestarbeiter 
des T-Bereiches geehrt.

Weiterbildung
1980 qualifizierten sich 

1155 Werktätige und 1981 
bisher 905 Kollegen unseres 
Betriebes im Rahmen der 
Aus- und Weiterbildung. Ab 
diesem Jahr laufen alle zy­
klischen Weiterbildungen für 
Reisekader, Meister, Grup­
penleiter und Nachwuchska­
der sowie die Sprachausbil­
dung nach einem neuen 
Lehrprogramm.
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Quer durchs Werk
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Mit einer großen Zuckertüte 
verabschiedet

Inzwischen gehen diese 
Kinder aus unserem Kinder­
garten in der Wattstraße 
schon zur Schule. In den letz­
ten Wochen vor Schulbeginn 
wurden sie von ihren jünge­
ren Gefährten beim Zucker­
tütenfest herzlich verab­
schiedet.

Kollegin Thiemann, Leite­
rin der ältesten Gruppe, 
schrieb über diesen Tag im 
Brigadetagebuch: „Alle ka­
men sie stets gern in den 
Kindergarten. Aber der Ab­
schied fällt ihnen nicht 
schwer. Sie freuen sich viel 
zu sehr auf die Schule, am 
meisten jedoch auf die Zuk- 
kertüten. Einen kleinen Vor­
geschmack gab es heute 
schon zum Zuckertütenfest. 
Was da so alles in den Schul­
ten war . . . Der .Riesen­

Fleißige Neuerer
Erfotgreiche Hatbjahresbitanz in der Neuererarbeit

Die Ergebnisse, die unsere 
TROjaner im ersten Halbjahr 
1981 in der Neuererarbeit er­
reicht haben, können sich se­
hen lassen. Der erzielte 
volkswirtschaftliche Nutzen 
aus in Benutzung genomme­
nen Vorschlägen sowie aus 
den vereinbarten Neuererlei­
stungen aller Kollektive des 
TRO beträgt 2 726 000 Mark, 
das entspricht 698 Mark je 
Beschäftigten. Von diesem 
Gesamtergebnis wurden 
710 000 Mark, das sind 26 
Prozent, aus vereinbarten 
Neuererleistungen und
179 000 Mark aus der Nach­
nutzung erreicht.

Danksagung
Für die vielen Beweise 

aufrichtiger Anteilnahme 
anläßlich des Ablebens 
meines Mannes, des Ge­
nossen

Herbert Beyer 
möchte ich allen Genos­
sen, Freunden und Kol­
legen herzlichen Dank 
sagen.

Marianne Beyer

radiergummi' begeisterte sie 
alle. Auch unsere Patenbri­
gade brachte eine große 
Schultüte mit. Nun können es 
die Kinder kaum erwarten, 
daß es endlich soweit ist."

Die Selbstkostensenkung 
und Arbeitszeiteinsparung 
durch in Benutzung genom­
mene Neuerungen beträgt 
2 478 000 Mark. Hiervon ent­
fallen 945 000 Mark auf die 
Materialeinsparung und 
106 000 Stunden auf die Ar­
beitszeiteinsparung. 28,2 Pro­
zent der TROjaner beteilig­
ten sich im ersten Halbjahr 
an der Neuererarbeit. Für 
die MMM-Bewegung liegt 
die beim Werkdirektor bera­
tene Führungskonzeption für 
das Jahr 1982 vor. Darin sind 
solche Schwerpunktaufgaben 
enthalten wie z. B:
— die Produktionsaufnahme 
50-kVA-Trafo
— der Einsatz weiterer In­
dustrieroboter
— die Einführung der neuen 
Stufenschalter und die Ex­
portsicherung für die Sowjet­
union
— die Rationalisierung der

Rasenmäherfertigung
— der Eigenbau von Ratio­
nalisierungsmitteln.

Übrigens sollen 65 Prozent 
aller MMM-Aufgaben Be­
standteil des Planes Wissen­
schaft und Technik sein. Bis 
zur Bezirks-MMM, die in 
diesem Monat stattfindet, 
werden die Aufgabenstellun­
gen für die Jugendlichen 
ausgearbeitet.

Abgeordneten- 
Sprechstunde

Am 15. September findet 
im Sitzungszimmer der 
Werkleitung die nächste 
Sprechstunde der Abgeord­
neten statt. Beginn: 15 Uhr. 
Als Vertreter unserer Abge­
ordnetengruppe nehmen Kol­
legin Leinhübner und Kol­
lege Hermstein teil.

RfCMT

2,5 Miüionen 
Taschenbücher 
zum „Recht in 
unserer Zeit"

Bereits eine Gesamtauf­
lage von 2,5 Millionen Exem­
plaren hat jetzt die seit sechs 
Jahren vom Staatsverlag der 
DDR in Zusammenarbeit mit 
der URANIA herausgege­
bene populärwissenschaftli­
che Taschenbuchreihe „Recht 
in unserer Zeit" erreicht. 
Darunter sind drei neue Ta­
schenbücher, die sich mit 
Fragen des Zusammenlebens 
der Bürger und der Festi­
gung der sozialistischen Le­
bensweise beschäftigen. In 
Heft 32 der Reihe „Was 
Bürger zum Zivilrecht fra­
gen" (135 S., 2,25 M) von Dr. 
G.-A. Lübchen, Hauptabtei­
lungsleiter im Ministerium 
der Justiz, findet der Leser 
Antwort auf ausgewählte 
und häufig gestellte Fragen, 
die sich seit Inkrafttreten des 
ZGB neu ergeben haben. 
„Wenn Streit sich nicht ver­
meiden läßt" heißt zwar das 
33. Heft der Taschenbuch­
reihe (122 S-, 2.-Mark), in 
dem rechtliche Regelungen 
des Zivilverfahrens erläu­
tert werden, doch geht es 
dem Autor Dr. K.-H. Beyer, 
Oberrichter am Stadtgericht 
Berlin, erst einmal darum, 
Rechtskonflikte zu vermei­
den, sie eigenverantwortlich 
oder mit Hilfe gesellschaft­
licher und staatlicher Ge­
richte ohne Prozeß zu lösen. 
Die gemeinsame, aktive Be­
teiligung der Bürger bei der 
Gestaltung ihres Wohnge­
biets und der Instandhaltung 
der Wohnungen, aber auch 
gutnachbarliche Beziehun­
gen, Hilfe für ältere Bürger, 
Sorge um die Kinder und ih­
ren Lebensraum im Wohn­
gebiet — das alles drückt 
sich in vielfältigen rechtli­
chen Regelungen aus, die 
dem Leser von den Leipzi­
ger Professoren Dr. K. Gläß 
und Dr. M. Mühlmann in 
der Broschüre „Bürger — 
Hausgemeinschaft — Wohn­
gebiet" (118 S., 2,-M), Heft 
3)4 der Reihe, anschaulich 
verständlich gemacht werden 
und ihn zur Mitwirkung auf­
fordern.

Emen

Blumenstrauß für

Paul Lehmann
Unser symbolisches Dankeschön geht heute im Auf­

trag der BGL und der Abteilung TAT/Ka an Kollegen 
Paul Lehmann, der unlängst seinen 65. Geburtstag feierte. 
Kollege Lehmann arbeitet schon seit 1946 in unserem Be­
trieb und ist jetzt als Sachbearbeiter verantwortlich für 
die Anfertigung und Überwachung sämtlicher Anschlag­
mittel des Betriebes. Darüber hinaus wurde ihm die Aus­
bildung und Belehrung aller TRO-Kranfahrer anver­
traut, und er engagiert sich als BGL-Mitglied seit Jahren 
in der Arbeitsschutzkommission für unfallfreies Arbeiten 
und sichere Arbeitsplätze. Meister Bernhard Roth aus sei­
ner Abteilung schätzt an ihm besonders seine unbedingte 
Arbeitsdisziplin, von der sich manch anderer ein Scheib­
chen abschneiden könnte, und meint: „Kollege Lehmann 
ist eine Persönlichkeit, die innerhalb und außerhalb des 
Betriebes einfach was darstellt, mit Einsatzbereitschaft 
an alle Aufgaben herangeht, bei der Arbeit und in sei­
ner ehrenamtlichen Tätigkeit als Arbeitsschutzinspektor. 
So was strahlt aufs ganze Kollektiv aus. Sei's aus posi­
tivem oder negativem Anlaß, er findet immer den pas­
senden Ton und die richtige Strenge."

Im Namen aller TROjaner sei ihm deshalb dieser Blu­
menstrauß als Anerkennung für seinen langjährigen vor­
bildlichen Einsatz im Dienste unseres Werkes überreicht.

Unsere Jubitare im
Monat September

25 Jahre im Werk sind un­
sere Kolleginnen und Kolle­
gen: t

Gisela Mattert, O; Susanne 
Titze, O; Rosemarie These, 
G; Bärbel Rau, Q; Uwe Man- 
teufel, O; Manfred Franke, 
O ; Josef Stütz, O; Manfred 
Behnke, O; Klaus Janke, O; 
Klaus Stock, O; Manfred 
Bröge, O; Wolfgang Schmidt, 
G; Gerd Mill, G; Hans-Jür­
gen Schöne, G; Heinz Kno­
belsdorf, G; Dieter Brauns, 
G; Wolfgang Rohde, E; Hel­
mut Bernholz, F; Helmut 
Brosig, F; Manfred Weiske, 
Q; Wolfgang Wienecke, Q; 
Manfred Menzel, Q; Hans- 
Jürgen Cochius, T; Horst 
Tr ölenberg, T; Karl-Heinz 
Scheiwe, T; Reinhard Kla­
witter, Z, und Bernd Jahns, 
AWG.

20 Jahre gehören unserem 
Werk folgende Kolleginnen 
und Kollegen an:

Stephanie Kaspar, O; Rita 
Mengs, O; Ruth Schmidt, O; 
Charlotte Lefevre, O; Jutta 
Reinecke, G; Hanna Kulczak, 
N; Karin Martin, B; Ilse 
Mielke, B; Ingeborg Helfrich, 
E; Gertrud Zühlke, B; Re­
nate Erbe, Z; Ingeborg Schal- 
ler, Z; Lothar Preuß; O; Wer­
ner Eick, O; Dieter Mentzel, 
O; Hans-Joachim Rind­
fleisch, O; Klaus Wagen­
knecht, Ö; Joachim Schüne­
mann, G; Gerhard Vierkorn, 
G; Hans-Werner Ebert, G; 
Gerd Schulz, G; Günter 
Szcepaniak, G; Günter Die­
trich, G; Arnold Winter, G; 
Horst Stiller, N; Klaus Sim­

kins, N; Gerhard Pottin, Ni 
Jürgen Schönrock, N; Otto 
Rostin, N; Christoph Fischer 
A; Fred Weise, A; Waltet 
Engel, A; Franz Rogosch, Bi 
Wilfried Sieber, E; Petet 
Hofmeister, E; Gerd Hahn, Ei 
Joachim Spreetz, E; Franz 
Ladehof, P; Bernd Drieske,T; 
Alfred Schöning, T; Detlef 
Kehlbacher, T; Walter Joch, 
T; Bernd Köppke, T; Her­
mann Stockhausen, T; Wer­
ner Hamke, Z; Manfred Carl, 
Z, und Klaus Gottwald, Z.
Allen Jübilaren herzlichen 
Glückwunsch!
(wird fortgesetzt)

Wir gratulieren...
... unseren Kolleginnen 

Thea Treiber zur Geburt 
ihres Sohnes und Bärbel 
Nowicki zur Geburt ihrer 
Tochter. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Ba­
bys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohler­
gehen.

www.industriesalon.de
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Eine Frau mit Charme 
und vie) Engagement 
Genossin Eva Jussios, Abteiiungsieiterin PBW

Es soll heute die Rede von 
einer Frau sein, die durch 
ihre leitende Tätigkeit und 
ihr Engagement auf gesell­
schaftlichem Gebiet nicht 
etwa, wie man so schön sagt, 
von sich reden macht. Im 
Gegenteil. Sie ist eher eine 
ruhige, sachliche und ausge­
glichene Kollegin. Von ihren 
Kollektivmitgliedern wird sie 
geachtet und geschätzt. Sie 
heben besonders ihre starke 
Einsatzbereitschaft und die 
kameradschaftliche Zusam­
menarbeit hervor. Das Kol­
lektiv bescheinigt ihr analy­
tisches Denken und Arbeiten. 
Und das beweist sie täglich:

Sie, das ist Eva Jussios. Seit 
über 15 Jahren im Betrieb. 
Ua kann sie schon auf einige 
Erfahrungen und Kenntnisse 
Verweisen. Eva Jussios er­
füllte in dieser Zeit die ver­
schiedensten Aufgaben. So 
Arbeitete sie sechs Jahre in 
der „Gruppe für komplexe 
ökonomische Analyse" beim 
Ökonomischen Direktor. Dort 
lernte sie die Phasen des Be­
triebes kennen, von der Pla­
nung und Leitung bis hin 
3um fertigen Produktionser- 
Sebnis. Sie beschäftigte sich 
mit Analysen der Forschung 
*md Entwicklung des Pro­
duktionsprozesses und des 
Absatzes. Dabei gewann sie 
viele Erkenntnisse, die ihr 
heut' zugute kommen.

Im Dezember 1978 über­
nahm sie die Funktion des 
Leiters der Abteilung Aus- 
Und Weiterbildung der 
Werktätigen. Sie sagt, ihr 
Wunsch, näheren Kontakt 
mit Menschen zu bekommen, 
die Entwicklung der Werk­
tätigen, die Persönlichkeit zu 
fördern, sei damit in Erfül­
lung gegangen.

Die Persönlichkeitsent- 
Vhcklung des einzelnen in 
Einklang zu bringen mit den 
Ökonomischen Anforderun­
gen unserer Zeit, besonders 

jetzt nach dem X. Parteitag, 
ist die gestellte Aufgabe für 
die kommenden Jahre. Neue, 
hohe Anforderungen an je­
den von uns zwingen auch 
Eva Jussios zu neuen Über­
legungen bei der Bewälti­
gung der anspruchsvollen 
Aufgaben. „Der Einsatz mo­
dernster Technik, der wis­

senschaftlich-technische
Fortschritt verlangen einen 
Bildungszuwachs. Dabei 
schöpfen wir aus dem vor­
handenen Bildungsniveau 
und dem Leistungsvermögen 
der Menschen. Die Entwick­
lung und richtige Nutzung 
des Wissens der Werktätigen

Wenn sie zu­
sammensit­
zen, geht es 
um die Zimt­
verteidigung. 
Genossin Eva 
Jussios und 
Genosse 
Werner 
Fünfstück 
(Foto oben).

Unser Foto 
unten zeigt 
Genossin 
Jussios im 
Kreise ihrer 
Kollegen der 
Abteilung 
Aus- und 
Weiterbil­
dung.

werden helfen, das richtige 
Verhalten gegenüber dem 
Volkseigentum zu fördern 
und die sozialistischen Bezie­
hungen zur Produktion zu 
entwickeln." Dieses ständige 
Winken der Abteilung hat 
auch die Persönlichkeit der 
Eva Jussios wachsen und rei­
fen lassen.

Ihr Engagement beweist 
sie auch auf gesellschaftli­
chem Gebiet. Als Mitglied 
der SED und DSF wird Ge­
nossin Jussios des weiteren 
in der Zivilverteidigung und 
im Frauenausschuß des Wer­
kes wirksam. Die eigene, ak­
tive Mitarbeit nutzte sie im 
Gespräch mit Frauen des Be­
triebes und konnte so sechs 
Kolleginnen ihres Bereiches 
zur Mitarbeit in der ZV ge­
winnen. „Das ist ein Ergebnis 
persönlicher Gespräche. Es 
besteht ja nicht grundsätzli­
che Ablehnung. Doch oft 
scheuen die Frauen die Be­
lastungen der Ausbildung. 
Ein vertrauensvolles Auf­
bauen des persönlichen Kon­
taktes zu den Kollegen ist 
dabei von Nutzen. Es ist 
nicht so, daß man kommt, 
spricht und siegt. Hier zahlt 
sich kontinuierliche Arbeit 
mit den Menschen aus." Aber 
auch ihr eigenes Beispiel ge­

stattet ihr nicht nur das 
Agieren mit „Schlagwör­
tern", sondern macht sie 
glaubhaft und überzeugend.

Als stellvertretende Vor­
sitzende des Frauenausschus­
ses unseres Werkes ist Eva 
Jussiios' Vielseitigkeit besie­
gelt. „Die Rolle des Frauen­
ausschusses hat sich gewan­
delt mit der Rolle der Frauen 
und Mädchen in der heutigen 
Gesellschaft, mit ihrer 
gleichberechtigten Stellung." 
Eva Jussios sucht auch hier 
den direkten Kontakt speziell 
zu den weiblichen Werktäti­
gen. Die ausreichende Infor­
mation der Frauen des Be­
triebes, die Verdeutlichung 
der Entwicklungsmöglichkei­
ten, Mobilisierung und Hilfe 
bei der Überwindung von 
Schwierigkeiten umreißen 
das Aufgabenfeld. Und dazu 
benötigt man schon ein we­
nig Einfühlungsvermögen 
und Menschenkenntnis, was 
Genossin Jussios ohne weite­
res besitzt. Da denkt sie oft 
an ihre eigene Entwicklung 
zurück. Was gab es für Pro­
bleme? Wie habe ich sie ge­
löst?

Eva Jussios macht sich Ge­
danken über die Belange der 
Frauen. Sie wertet und ver­
mittelt ihre Erfahrungen. Sie 
unterstützt und hilft. Eva 
Jussios investiert Kraft. Doch 
die fachliche Tätigkeit, die 
Entwicklungsarbeit mit den 
Menschen und ihre gesell­
schaftliche Aktivität zahlen 
sich aus. Die Ausstrahlungs­
kraft ihrer -Persönlichkeit ist 
mit der persönlichen Bewäl­
tigung der gestellten Ziele 
gewachsen und damit ihre 
Autorität. Sie hat Freude an 
der Arbeit. Und Eva Jussios

CD W(/ 
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Technologie — Wachstum — Produktivität
Von trene Fischer/Kar! Hartmann

Hrsg.; Parteihochschule 
„Karl Marx" beim ZK der 
SED, Dietz Verlag Berlin 
1980, 204 Seiten mit 6 Abbil­
dungen, Broschur, 4,20 Mark, 
Bestell.-Nr. 7373605.

Informationen über neue 
Technologien, verbunden mit 
den Begriffen „Mikroelektro­
nik", „Industrieroboter", 
„Lasertechnik" und andere, 
erreichen uns täglich auf un­
terschiedliche Weise. Nicht 
jeder hat arbeitsmäßig damit 
zu tun, aber den meisten 
Werktätigen ist klar, daß die 
genannten neuen Technolo­
gien unser Leben entschei­
dend verändert haben und 
noch mehr umgestalten wer­
den. Die Mikroelektronik 
z. B. erlaubt es, 100 kg einzel­
ner elektronischer Bauele­
mente (auf Halbleiterbasis) 
durch einen winzigen Chip

vergißt nie die große Sicht 
dabei, die Erfüllung der ge­
samten Aufgaben, in der Ab­
teilung, im Werk und in der 
gesellschaftlichen Entwick­
lung. „Alles ist aber eine Lei­
stung des Kollektivs. Das 
darf man nicht vergessen. 
Nur die,vertrauensvolle und 
zuverlässige Arbeit in der 
Gemeinschaft bringt uns 
voran." Eva Jussios hebt 
hiermit das kollektive Wir­
ken der Abteilung hervor, 
ohne das die erbrachten Lei­
stungen nicht möglich wären. 
Ein Wechselverhältnis. Mit 
der Leistung des Kollektivs 
wächst der einzelne, mit dem 
einzelnen wächst das Kollek­
tiv.

Ausgleich zu ihrer tägli­
chen Arbeit bietet das Sam­
meln von schönen Vasen 

von 5 Milligramm zu erset­
zen ; Rechenanlagen führen 
ifi einer Sekunde Hundert­
tausende von logischen 
Operationen aus, während 
der Mensch für nur eine ein­
zige etwa eine Zehntelse­
kunde benötigt.

„Ein Arbeitsplatzkiller 
geht um im Kapitalismus — 
die Mikroelektronik. Sie hat 
schon jetzt, wo noch lange 
nicht alle Möglichkeiten ih­
rer Anwendung abzusehen 
sind, verheerende Folgen 
hinterlassen. Höherer Aus- 
beutungs- und Leistungs­
druck, Entwertung erworbe­
ner Fähigkeiten und Fertig­
keiten und vor allem ein ri­
goroser Arbeitsplatzabbauu." 
So beginnt ein Artikel in der 
„Wahrheit" vom 5. Januar 
1981 über den technischen 
Fortschritt im Dienste der 

unterschiedlichsten Mate­
rials. Sie begeistert sich für 
alles, was als Gefäß schön ist. 
Und das fängt bei dem ein­
fachsten keramischen Krug 
an. Ihre Vorliebe gilt aber 
schönen weißen Vasen mit 
hübscher Malerei. Wenn wir 
an Vasen denken, fallen uns 
Blumen ein. Herrliche, 
prächtige Rosen, Tulpen, 
Nelken. Eva Jussios züchtet 
Blumen. Sie leert so manche 
Samentüte und verbringt 
einen Teil ihrer freien Zeit 
mit dem Säen und Pikieren 
von Blumen, dem Zusam­
menfügen von Sträußen und 
Blumengebinden. Am Tag 
des Gespräches stand solch 
ein herrlich anzusehener, sel­
tener Blumenstrauß in ihrem 
Arbeitszimmer.
Joachim Berlin

Monopole. Nun ist aber der 
wissenschaftlich-technische 
Fortschritt, einschließlich 
neuer Technologien, seinem 
sozialen Inhalt nach wesent­
liche Grundlage für die Ver­
besserung der Lebensver­
hältnisse der Menschen. Im 
Sozialismus im Interesse der 
Arbeiterklasse angewandt, 
kommt der Technologie eine 
Schlüsselstellung bei der 
weiteren schrittweisen Er­
höhung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes zu. Dies verdeut­
lichen die Autoren zusam­
men mit der Tatsache, daß 
der ökonomische Rang eines 
Landes immer mehr durch 
dessen Fähigkeit bestimmt 
wird, moderne Technologien 
zu beherrschen und Erzeug­
nisse von hoher Qualität 
herzustellen.

Lilo Thiel

www.industriesalon.de
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Mit viei Eigeninitiative 
eine Menge ProMeme geiöst
Uber die Arbeit in der Transportabteiiung Rummeisburg sprach der 
„TRAFO" mit dem Leiter, Genossen Heinz Quade

Wir schiießen uns der weitweiten 
Protestbewegung an und fordern:

Freiheit für 
Antonio Maidano!

Ein Drittel seines Lebens 
hat der heute 64jährige Kom­
munist Antonio Maidana in 
Gefängnissen und Konzen­
trationslagern Paraguays zu­
gebracht. Das Verb „zuge­
bracht" gibt dabei nur sehr 
unvollkommen wieder, wel­
che Qualen und Leiden der 
Erste Sekretär des ZK der 
Paraguayischen Kommuni­
stischen Partei zu erdulden 
hatte: Isoliert von der Au­
ßenwelt, hielten ihn die Büt­
tel des Diktators Stroessner 
eingepfercht, sie folterten 
ihn, verweigerten ihm jede 
ärztliche Hilfe, warfen ihn in 
eine Zelle, die schon mehr 
eine Gruft war.

Maidana Überstand alle 
diese Torturen, und die in­
ternationale Solidarität er­
zwang 1977 seine Freilas­
sung. Mit ihm kamen seine 
engen Kampfgefährten Julio 
Rojas und Alfredo Alcorta 
frei. „Verabschiedet" wur­
den sie von den Faschisten 
mit der Drohung: „Wenn ihr 
nochmals in unsere Hände 
fallt, kommt ihr nicht mehr 
lebend heraus." Wer die Li­
ste der Verbrechen des 
Lateinamerikas kennt, weiß 
nur zu gut, wie ernst man 
diese Drohung nehmen muß. 
Maidanas Leben befindet 
sich, seit er im August ver-' 
gangenen Jahres in Buenos 
Aires von paraguayischen 
Banditen verschleppt und 
erneut in Stroessners Kerker 
geworfen wurde, in allerhöch­
ster Gefahr! Nur eine macht­
volle Welle der internatio­
nalen Solidarität vermag zu 
verhindern, daß das Regime 
in Asuncion seine ungeheu­
erliche Drohung wahr­
macht. In einem Manifest 
an das Volk Paraguays rief 
die Paraguayische KP auf, 
die Freilassung von Antonio 
Maidana, ihrem Ersten Se­
kretär, zu erzwingen.

Die Entführung und das 
Verschwinden des Genossen 
Maidana und anderer füh­
render Genossen seien in der 
Absicht erfolgt, die revolu­

tionäre und demokratische 
Bewegung zu lähmen, die 
Stimme der PKP zum 
Schweigen zu bringen und 
ihr konsequentes Eintreten 
für die Grundinteressen der 
Arbeiterklasse und des Vol­
kes zu unterbinden. Die Ar­
beiter Paraguays würden im­
mer deutlicher aus eigener 
Erfahrung den arbeiter- und 
volksfeindlichen Charakter 
des Stroessner-Regimes er­
kennen.

„Die demokratischen und 
patriotischen Kräfte unseres 
Landes stehen vor einer 
dringenden Aufgabe: dem 
Sturz der faschistischen Dik­
tatur", heißt es an anderer 
Stelle. Die Kommunisten 
Paraguays seien bereit, mit 
allen Gegnern der Diktatur 
Vereinbarungen abzuschlie­
ßen und gemeinsam mit ih­
nen für das Leben und die 
Befreiung Antonio Maidanas 
und der anderen politischen 
Gefangenen zu kämpfen.

Weiter heißt es in dem 
Manifest: „Es geht darum, 
das Leben Antonio Maidanas 
zu retten, es geht darum, die 
verschwundenen Patrioten 
zu retten und alle Gefange­
nen zu befreien. Unser Volk 
steht nicht allein, es kann 
sich auf eine starke inter­
nationale Solidarität stützen."

Auch Sie, liebe TROjaner, 
sind aufgefordert, sich der 
weltweiten Protestbewegung 
anzuschließen, zu kämpfen 
um die Freilassung des 
standhaften Kommunistet 
Antonio Maidana! Ihre Pro­
testschreiben können Sie di­
rekt richten an:

Genera!
AHredo Stroessner 
Patacio 
de Gobierno 
Asuncion 
Paraguay

Redaktion: Genosse Quade, 
du bist der Transportleiter 
des Betriebsteiles Rummels­
burg. Gerade dort fallen 
durch vielfältigste Koopera­
tionsbeziehungen Trans­
portaufgaben an, deren Lö­
sung an alle Beteiligten hohe 
Anforderungen stellt. Be­
kannt ist auch das Kraft­
stoffproblem. In unserem 
Werk sind Maßnahmen ge­
troffen worden, Kraftstoff 
einzusparen. Wie werdet ihr 
mit den dadurch auftreten­
den Schwierigkeiten fertig?

Genosse Quade: Über 
ökonomischen Einsatz 
Kraftstoff haben wir 
schon immer Gedanken 
macht, * um so mehr in 
augenblicklichen
Die Transportfahrten 
sen noch besser koordiniert, 
die Fahrzeugkapazität noch 
besser ausgelastet, unnötige 
Fahrten vermieden werden. 
Uns in Rummelsburg kommt 
bei den Einsparungsmaß­
nahmen zugute, daß wir die 
Kraftstoffverbrauchsnormen

den 
von 
uns 
ge- 
der

Situation, 
müs-

in der Vergangenheit bereits 
konsequent eingehalten ha­
ben.

Redaktion: Durch bessere 
Auslastung der Fahrzeuge 
und Reduzierung von Fahr­
ten werden doch sicher 
beitsstunden eingespart?

Genosse Quade: 
stimmt, und uns ist das 
rade recht. Wir nutzen diese 
Zeit zur Realisierung unse­
rer Verpflichtung, 
fläche, die uns 
fehlt, zu schaffen. Mit eige­
ner Kraft haben 
300 qm planiert 
Platten ausgelegt. Dadurch 
haben wir die Möglichkeit, 
die anfallenden Materialien 
übersichtlicher ab- und für 
den 
len. 
hat 
gen 
sind aber noch nicht zufrie­
den.

Redaktion: Warum nicht?
Genosse Quade: Wir wol­

len nicht nur für Ordnung, 
sondern auch für die Sicher­
heit sorgen. Unsere Abstell­
fläche ist eine gute Sache, 
und eine hohe Leistung des 
Kollektivs steckt dahinter. 
Die abgestellten Werten sol­
len aber auch vor Witte­
rungseinflüssen und uner­
wünschtem Zugriff geschützt 
werden. Dazu haben wir uns 
schon einige Gedanken ge-

Ar

Das 
ge-

Lager­
dringend

wir rund 
und mit

Transport bereitzustel- 
Die bessere Ordnung 

wiederum Rückwirkun- 
auf das Kollektiv. Wir

Wie weit in der Auswertung 
der Piandiskussion ?

I!

576 Kollegen des Schalt­
gebäudes, die in der AGL 10 
gewerkschaftlich organisiert 
sind, nahmen an der Plan­
diskussion teil. 242 von ihnen 
sprachen zur Diskussion, und 
insgesamt 375 Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken sind 
eingegangen.

89 Vorschläge davon ka­
men zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, 
Führung des 
Wettbewerbes, 
wurden zum 
Planangebot 
Besondere Gedanken haben 
sich die Kollegen hier u. a. 
um die Qualität, die Kosten- 
und Arbeitszeiteinsparung 
gemacht. Eine Vielzahl von 
Vorschlägen, Hinweisen und 

. Kritiken betraf die Ratio­
nalisierung, die Verbesse­
rung der Leitungstätigkeit, 
die Erhöhung des Kultur- 
und Bildungsniveaus sowie 
die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen.

Alle abgegebenen Vor­
schläge wurden in einem

28 zur 
sozialistischen 
44 Vorschläge 

persönlichen 
unterbreitet.

Problemkatalog festgehalten, 
der Gegenstand aller Bera­
tungen im G-Betrieb ist. Die 
Hinweise, die im eigenen Be­
reich nicht realisierbar sind, 
wurden schriftlich an die 
dafür zuständigen Direk­
tionsbereiche weitergegeben.

„Unser Ziel ist es u. a.", 
sagte Lothar Becker, „mit 
der Verwirklichung der Vor­
schläge aus der Plandiskus­
sion eine Senkung der Aus­
fallzeiten, von Ausschuß und 
Nacharbeit zu erreichen, die 
innerbetrieblichen Koopera­
tionsbeziehungen und die 
Kontinuität bis zur Dekade 
zu verbessern. Aber die Ein­
führung der neuen Technik 
zur Steigerung der Arbeits­
produktivität gehört ebenso 
dazu wie die höhere Quali­
tät der Erzeugnisse sowie 
die Einführung neuer Er­
zeugnisse. Zum Beispiel geht 
der neue Stufenschalter ab 
1982 in die Produktion, mit 
dem wir unsere Verpflich­
tungen gegenüber der So­
wjetunion erfüllen wollen, 
und die Fertigung des neuen

macht, die wir auch ver 
liehen werden. Über 
Ganze muß ein Schlep 
errichtet werden und 
Einfriedung rundherum, 
wollen uns bei der LS 
dieser Aufgabe wieder 
unsere eigenen Kräfte 
zen, und so wird diese. 
beit sicher eine Bewährt'

Probleme — Initiativen

Zur Finanzierung der Un­
terhaltung und Erhaltung 
der Werkküchen int Haupt­
werk, Haupttager, Rum­
melsburg und Nieder- 
schönhausen, der Stützun­
gen für das Werkessen so­
wie Einhaltung der Son­
derregelungen für die ver­
besserte Schichtversor­
gung werden 1981 insge­
samt 951 000 Mark aufge­
wendet.

oeit sicner eine Bewanru' ..."
probe für das Kollektiv^ Antworten auf Vorschläge, Hinweise und Kritiken

Redaktion: Wir Plandiskussion
ener Vorhaben für s 
nützlich, Genosse Quade. 
sagtest, daß diese gen^T 
same Arbeit Rückwirku** 
auf die BrigademitgW 
hätte. Wie äußern sich dk.

Genosse Quade: Mich] 
füllt als Leiter mit Solz,! — 
sine Kollegin und vier 
legen ab September 1981J^ große Anstrengungen 

ir.. '-Leiclii, daß die 
;dt°^"iehrnerzahl auf

Wir L°2e*rt erhöht werden 
Kol!e j/Gute Erfolge gibt es 

- Betriebsteil Nieder -

ühstück und Mittagessen 
! guter Qualität

legen ab September 198IL ^oue An 
Ausbildung zum Facha^^J^'eicht, 
ter an unserer Beriebss^,. 
aufnehmen werden. Wir hl ^nt erhöht werden 
ben aus unserem Kol^LT^*^ Erfolge Sjbt es 
für sie Paten gewonnen, ih., e triebsteil Nieder- 
mit ihrem Wissen und wo 94 Prozent
nen dazu beitragen an" Werkessen
daß alle fünf Kollegen j
^den^ B "Kcksversoigung

Redaki.n: Genoss. Q&^tz ohne Kaffee 
wir danken dir für ^B^k^hegt

Auftrug der Redaktion
rer Betriebszeitung Ge^hn verschiedene Sor- 
Franz Wrentzek aus B^egte Brötchen, zwei 
melsburg.) te mit heißer Bockwurst

Wir fragten den Vor 
sitzenden der AGL 1 
Genossen Lothar Be
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modernen Technik
fordert uns aüe
Einsatz von Robotertechnik verfangt 
auch neue Denkweise

- nemer nocuwursc 
Klette und ebenfalls 

a^Ttie Essen. Mit unse-

Eine freiprogrammierbare 
Steuerung bestimmt mit 
Hilfe eines Prozessors 
den gesamten Bewegungs­
ablauf der technologischen 
Einheit. Daß diese Steuerung 
auf dem Gebiet der nicht­
numerischen Steuerungen 
Weltspitze darstellt, ist un­
bestritten. Man könnte bei­
spielsweise mit der gleichen 
Steuerung automatische Pro­
duktionsanlagen (z. B. Stanz- 
automafen, Schraubenauto­
maten, Energieerzeugungs­
anlagen usw.) nur durch ent­
sprechendes Programmieren 
von Speicherschaltkreisen 
steuern.

Auf dem X. Parteitag wur­
de beschlossen, daß bis 1985 
45 000 Industrieroboter in der 
Volkswirtschaft der DDR 
zum Einsatz kommen. Ziel 
dieses umfassenden Einsatzes 
ist die Organisation des Pro­
duktionsprozesses als in sich 
geschlossenen Kreislauf, in 
dem der Mensch nur noch für 
Kontrollfunktionen enthalten 
ist. Besonders diskontinuier­
liche Produktionsprozesse, 
bei denen derzeitig nur die 
Hauptprozesse automatisiert 
sind, werden von diesem Ra­
tionalisierungsschub erfaßt, 
indem die Hilfsprozesse auto­
matisiert werden.

Frühstücksversorgung Der Bedarf ist sehr unter­
schiedlich, so z. B. liegt er bei 
Rouladen zwischen 150 und 
400 Portionen. Bei verschiede­
nen Essen ist unser Küchen­
kollektiv von der Warenzu­
lieferung abhängig. Die gelie­
ferten Mengen reichen oft nur 
für 100 big 150 Portionen. 
Und deshalb kann die Anzahl 
der Essen in diesen Fällen 
auch nicht erhöht werden.
Essenpreis

Die Grundlage für die Er­
mittlung der Essenpreise sind 
die vom Institut für Ernäh­
rung Rehbrücke erarbeiteten 
Rezepturen und Kalkulatio­
nen sowie auch der Beschluß 
der VW (festgelegt im BKV) 
über die Gewährung von 
Essengeldzuschüssen aus dem 
K- und S-Fonds. Sie betra­
gen für die Normalschicht 
0,55 Mark, für die Nachmit­
tagschicht 1,05 Mark und für 
die Nachtschicht 2,30 Mark 
pro Essen.
Ökonomie

Die Küche muß ökonomisch 
arbeiten und möglichst kein 
Essen am Schluß der Mittags­
pause übrigbehalten. Die hy­
gienischen Bestimmungen 
fordern, daß jedes in der 
Werkküche zubereitete Ge­
richt innerhalb von zwei 
Stunden verbraucht s^jn muß.

Die nicht ausreichende Be­
achtung der Ökonomie in den 
ersten fünf Monaten dieses 
Jahres führte zu einer erheb­
lichen Überziehung der einge­
planten Limite in den Küchen 
des Hauptwerkes und des 
Behälterbaues. Aussprachen 
im Kollektiv über die exakte 
Einhaltung der vorgegebenen 
Mengen und Qualitäten so­
wie entsprechende Kontrollen 
führten dazu, daß im Mai der 
Verlust nur noch 2000 Mark 
betrug und seit Juni exakt 
die Planmittel eingehalten 
werden.

(Aus der Stellungnahme zu 
Fragen der Plandiskussion 
des Direktors des S-Bereiches, 
Genossen Walter Baumfeld).

rer
stehen wir innerhalb der Ko­
operationsgemeinschaft des 
Stadtbezirkes an der Spitze.

Mittagessen
Täglich werden vier bis 

fünf verschiedene Gerichte 
angeboten, davon drei durch­
gehend über die gesamte Mit­
tagspause. Der Essenpreis 
liegt zwischen 0,50 und 
2,20 Mark. Darüber hinaus­
gehende Preise sind Sonder­
preise für Eisbein, Forelle 
u. ä.

Da es im Werk keinen Vor­
verkauf von Essenmarken 
gibt, damit ja auch keine 
Vorwahl, ist die Küche auf 
Schätzungen des voraussicht­
lichen Bedarfs angewiesen.

Trenners soll effeRt* 
werden."

Erste Ergebnisse in 
Arbeit mit den Vorschi 
aus der Plandiskussion 
den bereits erreicht:"

Dem Vorschlag zur 
besserung der Kontin] 
innerhalb der Werkst^ 
und Montage nahm sich 
Organisation und LenR 
an und erreichte im Jul* 
August schon ein dur 
positives Ergebnis, daß 
im Produktionsausstoß

machte. 77 der Vorwerkstätten des Schaltgerätebaues
340 Kolleginnen und Kollegen vorwiegend an der modernen Tech-

egy,, arbeiten gege pjL befindet sich u. a. auch unser erster IndMStrierobo- nach dem persönlichen 
angebot und 188 nach 
Leistungsangebot. Die 
nalisierung betreffend, dessen Ziel darin
den solche langanstehe%^' besser und schneller 
Probleme wie die oroiationd?; über die
dachung des Vorplatzes ^^ebenen zu den Kol- 
Galvanik und der EO#^ durchzustellen, 
rungsbau für As/Sw inti r .besonderes Problem, 
hälterbau realisiert. den Arbeits- und

Zur Verbesserung der Bedingungen immer 
tungstätigkeit wurde j zur Sprache kam, 
Betriebsleiter eine Luftverschmutzung
Ordnung zum Rapportsyh 77 j__ 1. dl-

Ökonomische, technische 
und soziale Aspekte rechtfer­
tigen heute den weltweiten 
Einsatz der Robotertechnik. 
1959 wurden in den USA die 
ersten programmierbaren 
Handhabegeräte entwickelt. 
Seit 1962 sind Roboter in der 
Firma Unimation auf dem 
Markt und wurden durch ja­
panische Firmen auf Lizenz­
basis nachgebaut. Die stürmi­
sche Entwicklung der Robo­
tertechnik brachte 1974 be­
reits 3000 Industrieroboter 
von etwa 1000 Herstellern. 
Heute werden in der UdSSR 
jährlich 7000 Industrierobo­
ter gebaut. Um widersprüch­
liche Zahlenangaben der Ro­
boterproduktion zu erklären, 
sollte folgende Definition für 
Roboter zugrunde gelegt 
werden: „Ein Industrierobo­
ter ist ein technisches System 
mit einem oder mehreren Be­
wegungskoordinaten, freipro­
grammierbaren und gegebe­
nenfalls sensorgeführten 
Werkzeug- oder Werkstück­
trägern zur Ausführung in­
dustrieller Arbeitsvorgänge."

Dieses Beispiel zeigt, daß 
vom Anwender dieser neuen 
Technik eine völlig neue 
Denkweise gefordert wird, 
ein exaktes technologisches 
Konzept kann durch hoch­
qualifizierte Elektroniker, die 
die „Sprache" 'der Steuerung 
verstehen, in ein funktions­
fähiges Produktionssystem 
entwickelt werden. Doch wei­
tere qualifizierte Fachleute 
wie Bediener und Instand­
haltungstechniker sind not­
wendig, um aus der neuen 
Technik einen effektiven 
Nutzen zu ziehen. Gerade auf 
dem Gebiet der Instandhal­
tung von numerisch gesteu­
erten Werkzeugmaschinen 
haben wir in den vergange­
nen 10 Jahren gelernt. Die 
Leistungen unserer Speziali­
sten können sich im DDR- 
Maßstab sehen lassen.

Stalle 74 durch die

NC-Maschinen. Ungenügende 
Belüftungsmöglichkeiten wa­
ren hier die Ursachen. Durch 
den „Umzug" der NC-Ma­
schinen in die Halle 77, die 
ersten Etappen wurden be­
reits abgeschlossen, und in 
diesem Jahr noch soll dieses 
Problem vollständig gelöst 
sein, wurden bereits einige 
Verbesserungen erreicht.

Hl Hl

Derzeitig spricht man von 
drei Generationen der Robo­
tertechnik: den speicherge­
steuerten Manipulatoren, den 
Robotern mit Auge-Hand- 
Kpordinaten sowie den Ro­
botern mit eingeschränkter 
künstliche]: Intelligenz (teach 
in), wobei letztere erst nach 
1985 technisch durchentwik- 
kelt sind.

.Im VEB TRO ist zur Zeit 
ein Roboter der ersten Gene­
ration eingesetzt. Die Ent­
wicklung derartiger Systeme 
ist seit etwa 1975 internatio­
nal abgeschlossen. Ein alter 
Hut also, wird man leicht 
denken. Dem ist nicht so!

Einen großen Fortschritt 
bei der nicht immer leich­
ten Zusammenarbeit der 
Instandhaltung mit der Pro­
duktion haben wir mit der 
Übergabe der technologischen 
Einheit ' (Roboter-Maschine) 
erreicht. Noch nicht bei allen 
Kollegen, die mit solch neuer 
Technik zu tun haben, fin­
den wir offene Ohren. Ge­
meinsam mit den Leitern der 
entsprechenden Kollektive 
wenden wir erzieherisch wir­
ken, um auch auf diese 
Weise die mögliche Effektivi­
tät der neuen Technik zu 
sichern.

Frank, TAM/NC

Hl

www.industriesalon.de
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DDR aktiv für Abrüstung
In welchen internationalen 

Gremien wirkt die DDR mit, 
um das Wettrüsten zu stop­
pen und die Rüstungen zu 
begrenzen?

Das oberste internationale 
Organ, das sich mit Abrü­
stungstragen beschäftigt, ist 
die UN-Vollversammlung, 
als deren Mitglied die DDR 
aktiv am Zustandekommen 
effektiver Abrüstungsbe­
schlüsse mitwirkt. Etwa ein 
Viertel aller Tagesordnungs­
punkte der jährlichen 
UN-Vollversammlung befaßt 
sich mit diesem Problem. 
Nach den Erörterungen in 
der Generaldebatte und ih­
rem 1. Komitee (Politisches 
Komitee) werden Jahr für 
Jahr mehr als 30 Resolutio­
nen zur Abrüstungsproble­
matik verabschiedet.

Auf der 1. UN-Sonderta- 
gung zu Fragen der Abrü­
stung 1978 wurde die Abrü­
stungskommission der UNO 
geschaffen. Ihr gehören alle 
UN-Mitgliedstaaten an. Jedes

, t . .

Was mathen wir aus
unserem Getreide?

Etwa fünf Prozent des Er­
trages gelangen als Saatgut 
wieder in den Boden. Von 
seiner Qualität hängt in star­
kem Maße die 82er Getreide­
produktion ab.

Aus mehr als einem Fünf­
tel der Körner werden Nah­
rungsmittel hergestellt. Bei­
spielsweise sind täglich fast 
eine Million Brote erforder­
lich. Das Mehl dafür liefern 
Roggen und Weizen. Der 
Volksmund bezeichnet beide 
nicht von ungefähr als Brot­
getreide. Sehr aktuell sind 
auch die Begriffe Nahrungs­
getreide, besonders -weizen. 
Denken wir nur z. B. an ver­
schiedenartige Kuchen, Tor­
ten, Kekse, Waffeln, Teig­
waren. Schwankte der Pro- 
Kopf-Verbrauch an Mehl 
und Nährmitteln Anfang der 
50er Jahre um 120 kg, so liegt 
er jetzt bei 94 kg Im Durch­
schnitt decken wir ^dadurch 
über die Hälfte unseres tägli­
chen Kalorienbedarfs.
Außerdefn bringt das Ge­
treide uns wertvolles Eiweiß 
sowie wichtige Vitamine und 
Mineralstoffe. Rund fünf 
Prozent des jährlichen Kör­
nersegens wandern in die 
Malz- und Gärindustrie. Hier 
nur eine Tatsache: Der Be­
darf an Bier wächst. Seit 
1960 ist der jährliche Ver­
brauch an Gerstensaft pro 
Kopf von 79,5 auf über 
134 Liter gestiegen. Daraus 
ergeben sich höhere Anfor­
derungen an die Produktion 
von Sommergerste.

Mehr als zwei Drittel des 
Kornertrages fließen in die 
Tierproduktion und werden 
dort veredelt. Daran sind alle

Jahr im Mai tritt sie zu ihren 
Tagungen zusammen, auf de­
nen die Vertreter der Länder, 
darunter die DDR, ihre An­
sichten über die Grundpro­
bleme der Abrüstung austau­
schen.

Das wichtigste multilate­
rale Verhandlungsorgan zu 
Abrüstungsfragen ist gegen­
wärtig der Anfang der 60er 
Jahre gebildete Genfer Ab­
rüstungausschuß. Die DDR 
gehört ihm seit 1975 an und 
beteiligt sich aktiv an dessen 
Arbeit. Im März 1981 hatte 
die DDR die Funktion des 
Vorsitzenden dieses Gre­
miums inne. Gegenwärtig be­
faßt sich der Genfer Abrü­
stungsausschuß insbesondere 
mit folgenden Problemen: 
nukleare Abrüstung, umfas­
sendes Verbot aller Kern­
waffenversuche, Verbot der 
chemischen Waffen, Stär­
kung der Sicherheitsgaran­
tien für Nichtkernwaffen­
staaten, Verbot neuer Arten 
und Systeme von Massenver­
nichtungswaffen, darunter

vier der in unserer Republik 
gebräuchlichen Getreidear­
ten — Roggen, Weizen, Ger­
ste und Hafer — beteiligt.

Insgesamt gehen aus dem 
Rohstoff Getreide bei uns 
rund 180 Produkte hervor. Er 
ist uns lieb, aber eben auch 
teuer. Letzteres besonders bei 
Importen. Zum Beispiel hat 
sich der Weizenpreis auf dem 
Weltmarkt in den vergange­
nen Jahren verdreifacht. 
Eine Tonne Körner in Back­
qualität kostet etwa 
60 US-Dollar mehr als die 
gleiche Menge Futterge­
treide. Deshalb strengen sich 
die Genossenschaftsbauern 
und Landarbeiter dieser 
Tage im Erntewettbewerb 
sehr an, den Bedarf an Nah­
rungsweizen — wie im vori­
gen Jahr — wieder aus der 
eigenen Produktion zu dek- 
ken.

Günther Schattenberg

Zahlen 
und Fakten

Wie viele Genossenschaf­
ten gibt es in der Landwirt­
schaft der DDR?

Es sind u. a. 2819 LPG Tier­
produktion, 332 VEG Tierpro­
duktion, 1065 LPG Pflanzen­
produktion und 212 Gärtneri­
sche Produktionsgenossen­
schaften.

Wie viele Beschäftigte ha­
ben sie?

In den LPG und VEG ar­
beiten 777 000 ständige Be­
rufstätige, von denen 
88 Prozent eine abgeschlos­
sene Ausbildung haben. 

das Verbot radiologischer 
Waffen, und Ausarbeitung 
eines umfassenden Abrü­
stungsprogramms.

Im regional en.Rahmen fin­
den seit 1973 in Wien Ver­
handlungen über die gegen­
seitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen 
in Mitteleuropa statt. Die 
DDR gehört zu den neun 
europäischen direkten Teil­
nehmern an diesen Verhand­
lungen, an denen außerdem 
die USA und Kanada betei­
ligt sind.

Darüber hinaus arbeitet 
die DDR in den regelmäßig 
stattfindenden sogenannten 
Überprüfungskonferenzen 
für bereits existierende mul­
tilaterale Verträge zur Rü­
stungsbegrenzung und Ab­
rüstung mit. Die letzte der­
artige Tagung fand im Au­
gust 1980 in Genf zum Ver­
trag über die Nichtweiterver­
breitung von Kernwaffen 
statt.

Martin Stiegler

Wie wächst 
unsere Weit-
bevöikerung?

Das Wachstum der Welt­
bevölkerung könnte nach 
Einschätzung von UNO-Ex­
perten im Jahr 2110 zum 
Stillstand kommen. In einem 
Bericht des UNO-Fonds für 
bevölkerungspolitische Ak­
tivitäten wird als Grenzwert 
eine Bevölkerungszahl von 
10,5 Milliarden Menschen 
prognostiziert, die in 130 Jah­
ren erreicht werden könnte.

Voraussetzung für diese 
Annahme ist, daß vor allem 
die Entwicklungsländer ihre 
Bemühungen fortsetzen, die 
jährliche Wachstümsrate zu 
verringern. Die Prognosen 
für 2110 schwanken deshalb 
zwischen acht und 14,2 Mil­
liarden. Dann würden vier 
von zehn Menschen im süd­
lichen Asien, zwei von zehn 
in Afrika, 16 Prozent im öst­
lichen Asien, zwölf Prozent 
in Lateinamerika, fünf Pro­
zent in Europa, vier Prozent 
in der Sowjetunion und drei 
Prozent in Nordamerika le­
ben.

In diesem Zusammenhang 
machen die UNO-Experten 
auf die sozialen Probleme in 
den Entwicklungsländern 
aufmerksam, deren Bevölke­
rung im Jahre 2110 etwa 
neun Milliarden der ge­
schätzten 10,5 Milliarden 
Menschen ausmachen werde. 
Gegenwärtig leiden in den 
Entwicklungsländern 450 
Millionen Menschen junger, 
davon 200 Millionen Kinder 
unter fünf Jahren. Jährlich 
sterben von ihnen etwa zwölf 
Millionen an "Hunger und 
Seuchen. Mehr als einer Mil­
liarde Menschen mangelt es 
an einwandfreiem Trinkwas­
ser, sanitären und Gesund­
heitseinrichtungen.

Aus der 
Arbeitsrechtspraxis

Weiche 
Kontroü rechte 
hat der 
Vertrauensman)

Ar 
di<

ist der Vertrauensmann berechtigt, die Einhaitun{ 
gesetzhcher Bestimmungen xu kontrahieren?

, c* mann wendet sich an die z" 
ständige gewerkschaftlich % 
Leitung und schildert do* 
den Sachverhalt.

Auf alle Fälle. Dieses 
Recht des Vertrauensmannes 
ist in den Paragraphen 25 
und 292 des Arbeitsgesetz­
buches verankert. Es versetzt 
ihn in die Lage, die Interes­
sen seiner Kollegen in allen 
Belangen zu vertreten.

Die Gewerkschaftsgrup­
penmitglieder werden tag­
täglich mit arbeitsrechtlichen 
Anforderungen konfrontiert, 
die, sie zt^ erfüllen haben. 
Daraus ergibt sich für den 
Vertrauensmann die Not­
wendigkeit, sein Kontroll­
recht ebenfalls täglich aus­
zuüben und sich nicht auf die 
Durchsetzung einzelner
rechtlicher Regelungen zu 
beschränken. Das erfordert 
allerdings genaue Kenntnis 
der konkreten Situation im 
Betrieb, der Stimmungen, 
Meinungen und Probleme 
der Kollegen.

In seiner politisch-ideolo­
gischen Arbeit sollte der 
Vertrauensmann aber auch 
darauf Einfluß nehmen, daß 
die Mitglieder seiner Ge­
werkschaftsgruppe und die 
für diesen Bereich zuständi­
gen Leiter, Meister oder Bri- 
gadiere, das sozialistische 
Recht bewußt einhalten. Gibt 
es Unstimmigkeiten, ist es 
das beste, der Vertrauens-

---------------------------------------------------------------------------------------a]
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Wievie) Kleingärten 
gibt es in x
unserer Repubhk?

Ich bin seit kurzem glück­
licher Besitzer eines Klein­
gartens. Wieviei Kleingärten 
gibt es überhaupt in unserer 
Republik, und wieviel Mit­
glieder hat der Verband der 
Kleingärtner, Siedler und 
Kleintierzüchter? fragte uns 
Kollege Schulz:

Mit weiteren neuen Klein­
gartenanlagen soll dem 
Wunsch einer wachsenden 
Anzahl von Werktätigen 
nach einem Garten immer 
besser entsprochen werden. 
So ist es von Partei 
und. Regierung beschlos­
sen worden. Solche An­
lagen dürfen nicht mehr 
für das Neubauprogramm 
beansprucht werden. Viel­
mehr sind die bestehenden 
wie die neu zu schaffenden 
Sparten als Freizeit- und Er­
holungszentrum sinnvoll in 
die städtebauliche Entwick­
lung einzuordnen.

Das Einhalten der Rechts 
Vorschriften zu kontrolliere* , 
ist jedoch nur die eine Seit* * 
die andere sind bestimn^ 
Rechtskenntnisse, über <*}' 
der Vertrauensmann verf**' 
gen sollte. Er ist also gut 
raten, wenn das Arbeitsg^' 
setzbuch und andere wie! ' 
tige Nachfolgeregelungen rvi* J 
zum Beispiel die Erste u"* 
Zweite Verordnung über de* 
Erholungsurlaub, die (V 
beitsschutzverordnung uv 
die Verordnung zur Sozial 
Versicherung zu seinen Ab 
beitsmaterialien gehören. st

Gerade das AGB enthä* 14 
eine Reihe von Regelungen 
die die Mitwirkung des Ve" & 
trauensmannes verlange** 
Mitwirkung heißt in diese* 
Fällen zugleich auch Ko"' 
trolle der Einhaltung arbeite 
rechtlicher Bestimmungen * 
Aber auch Regelungen, 
denen Mitwirkungsrecht* 
nicht ausdrücklich fixie* 
sind, unterliegen seiner Kot* y 
trolle, beispielsweise die Ei'*' 
haltung des Arbeitszeit?!"' 
nes, des Pausenregimes, de* 
Urlaubsplanes. \

Das alles trägt dazu be* t 
daß es gegenwärtig 670 68° 
Kleingärten in der DDR gib* " 
das sind 24 800 mehr als 1978 
Der Verband der Kleingärt' 
ner, Siedler und Kleintief' le 
Züchter zählt heute insge* & 
samt rund 1,1 Millionen Mi*' 
glieder, wovon über 850 0v <j 
Kleingärtner sind. Die Ab" St 
strengungen der Kleingärt' 1] 
ner vielerorts, ihre Anlage** h 
auch für die breite Offen*' H 
lichkeit als Erholungsgebiet tl 
zu erschließen, werden vo<* t 
den örtlichen Organen al* 6 
mannigfache Art unterstütz* "

St
So gibt es jetzt 1238 Anlage"' 
die den Titel „Staatlich an* j 
erkanntes Naherholungsge* ? 
biet" tragen dürfen und d'f * 
von den Einwohnern der Ur"' 
gebung gern zu Spaziergän' 
gen genutzt werden.

(Aus: Tribüne)
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Am 14. September beginnen in unserer Grundorganisation 
die FDJ-Verbandswahien

Jeden Jugendfreund in die 
Wahivorbereitung einbeziehen
Jugendredaktion sprach mit FDJ-Sekretär, Genossen Luti Sandig

Jugendredaktion: Zur Zeit 
Werden in unserer FDJ 

gti ^fundorganisation die Ver- 
cM ^"^swahlen vorbereitet.

Wann beginnen sie?
Lutz Sandig: Der Auftakt 

,ts den Verbandswahlen wird 
re< bei uns im Werk am 14. Sep- 
itt ^mber in der Betriebsschule 
titi gegeben. Sie werden am 
<ji< Oktober bei der Arbeiter- 
fii' ^gend fortgesetzt mit dem 
bf ^g der FDJ-Gruppenwah- 
ge- Wir wollen anstreben, 
ei: baB an diesem Tag viele 
,vi* Cruppenwahlen durchge- 
)b'' *bhrt werden.
1^' AAm 11. November beginnen 

°ie AFO-Wahlversammlun- 
gi und am 2. Dezember im 

Klubhaus findet un- 
^cre Delegiertenkonferenz 
^tt. Sie beginnt um 

iä! 14.30 Uhr. Soweit zu einigen 
eP Arminen, die sich die Ju- 
et Bendfreunde auch gleich mit 
eP Vermerken können.
sef

Jugendredaktion: Was
ts Woiien wir mit den Wahlen 
ef! Erreichen, weiche inhaitii- 
iP Phen Schwerpunkte gibt es?

W ,g[! Lutz Sandig: In Vorberei- 
und Durchführung der 

ip, Verbands wählen werden Ju- 
Sendfreunde Antwort darauf 

jgt geben, wie sie die Beschlüsse 
ys X. Parteitages und des 
^1. Parlaments verwirkli- 
^oen. Wir wollen über unsere 
aktive Teilnahme am FDJ- 
^üfgebot X. Parteitag spre- 
^hen und eine erste Zwi­
schenbilanz bei der Realisie- 
*^ng des Kampfprogramms 
Sehern In den Wahlveran­
staltungen unserer Jugend­
brigaden steht selbstver­
ständlich die Initiative „JE- 
OER jeden Tag mit guter Bj- 
yhz" im Mittelpunkt, die

. fragen, wo stehen wir bei ih- 
r^r allseitigen Durchsetzung.

bi' '-----------------------------------
79'

Bereits seit über 16 Jahren 
Risten FDJ-Brigaden der ;
Freundschaft in verschiede­
nen Ländern Asiens, Afrikas 
3tid Lateinamerikas solidari­
sche, internationalistische 
uilfe bei der Ausbildung 
Junger Facharbeiter, beim 
Nationalen Aufbau und bei 
3er Überwindung des kolo­
nialen Erbes. Sie gehören zu 
3en 15 000 DDR-Fachkadern

Landwirt-
__ , , Wissen- 

Schaftier, Arzte, Pädagogen 
3hd andere Spezialisten —; und „25. Juli" führen* zwei

Brigaden Wartungs- und In­
standhaltungsarbeiten durch. 

Im Mittelpunkt der Arbeit 
von FDJ-Brigaden der 
Freundschaft steht vor allem „ ,
die Hilfe bei der Ausbildung beteiligen sich auch am Aüf- 
und Qualifizierung nationa- bau von Berufsausbildungs- 
ler Kader in technischen, einrichtungen sowie an der

Techniker,
Schaf tsexperten,

n' 
;e- 
ik 
n' 
tr

ie)

seit 1970 in Entwick­
lungsländern im Einsatz-wa- 
fen und sind. Im Ausbil- 
äungsjahr 1979/80 waren ins­
gesamt 18 Fneundschaftsbri- 
^uden in 11 Ländern tätig; 
°ünf in Angola, zwei in Al­
gerien, Guinea und Mocam- 

Mit Abschluß der FDJ-Wah- 
len wollen wir erreichen, daß 
jede Jugendbrigade eine ei­
gene FDJ-Gruppe besitzt.

Die Wahlversammlungen 
sollten ebenfalls dazu genutzt 
werden, die Leistungen jedes 
Jugendfreundes einzuschät­
zen, offen die Probleme zu 
beraten und neue Initiativen 
zu wecken. In der Aktion 
Materialökonomie geht es 
darum, wie wir die Zielstel­

lung zur Sekundärrohstoff­
gewinnung erfüllen können; 
dabei hoffen wir vor allem 
auf Angebote der staatlichen 
Leitung.

In der politisch-ideolo­
gischen Arbeit müssen wir 
den Jugendfreunden noch 
stärker die aktuellen Fragen 
der Zeit erläutern, auf die in­
neren Zusammenhänge ein­
gehen. Wir fordern aber 
gleichzeitig von den FDJlern 
ein stärkeres persönliches 
Engagement zu diesen Pro­
blemen, z. B., wo steht der 
einzelne im Kampf um die 

bique sowie je eine in Äthio­
pien, Guinea-Bissau, Sao 
Tome und Principe, Mali, So­
malia, Kuba und der VDR 
Jemen. In den kubanischen 
Zementwerken „Karl Marx" 

Botschafter im Bhuhemd

Erhaltung des Friedens? 
Dazu werden vor allem das 
FDJ-Studienjahr und die Ab­
zeichengespräche, die ab Ok­
tober verstärkt zu führen 
sind, genutzt .

Jugendredaktion: Lutz, wie 
sollten sich die Jugend­
freunde auf ihre Wahlver­
sammlung vorbereiten?

Lutz Sandig: Am 8. Sep­
tember findet der Tag des 
FDJ-Gruppensekretärs statt. 
Dort erhalten die Gruppen­
funktionäre noch mal die ent­
sprechenden Materialien und 
Hinweise. Es ist günstig, 
wenn man sich umgehend 
mit der staatlichen und 
APO-Leitung zusammen­
setzt, um sich zu Kaderfra­
gen zu Verständigen und die 
Wahlversammlungen ge­
meinsam vorbereitet. Dazu 
gehören auch das persönliche 
Gespräch mit jedem FDJ- 
Mitglied und der konkrete 
Auftrag für jeden Jugend­
freund in Vorbereitung der 
Verbandswahlen.

Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Erhöhung des Anteils 
der jungen Genossen in den 
Leitungen. Hier können sich 
vor allem die Kandidaten, 
deren Kahdidatenauftrag die 
FDJ-Arbeit beinhaltet, als 
Gruppensekretäre bewähren, 
Damit seien besonders die 
Betriebsteile G und O ange­
sprochen.

Noch ein letzter Tip: In der 
„Jungeri Welt" und der 
„Jungen Generation" werden 
viele Hinweise über das Wie 
der Durchführung der Wah­
len gegeben. Auch sie sollten 
in unsere Vorbereitung mit 
einfließen.
Jugendredaktion: Lutz, wir 
danken dir für das Gespräch.

landtechnischen und Bau­
berufen. Im Zusammenhang 
mit der Errichtung von An­
lagen und der Lieferung von 
landwirtschaftlichen Produk- _ .
tionsmitteln wurden im Zeit- - staltung des praxisbezogenen

raum von 1970 bis 1979 rund 
55 000 Bürger aus Entwick­
lungsländern in ihrer Hei­
mat, davon 1979 allein 23-000, 
aus- und weitergebildet. Die 
„Botschafter im Blauhemd"

„JEDER jeden Tag mit guter Bihni"
Meinungen, Standpunkte, Probleme

„JEDER jeden Top mit guter Bilanz" — nach dieser 
Initiative der Jugendbrigade „Hans Kiejert" aus dem 
Tiefbaukombinat arbeiten aiie 15 Jugendkoliektive unse­
res Werkes. Und ... dazu fand am 31. August in der FDJ- 
Leitung ein Erfahrungsaustausch statt. Teiinehmer waren 
„Junge-Weit"-Chefredakteur Dr. Dieter Langguth, Mit­
glied des Büros des Zentralrates der FDJ, die Jugend- 
brigadiere Dieter Bachmann, Rmb, Peter Heise, Wi 1, 
Hartwig Netz, Ea, und Regine Kruska, OFÖ/Tr.

Dieter Bachmann sprach von dem längst nicht ausge­
schöpften Arbeitsvermögen seiner Brigade. Die Initiative 
stellt weitaus höhere Anforderungen an die staatliche 
Leitungstätigkeit, an die Organisation und die Abrechen- 
barkeit der Arbeit. In der Wickelei, so erfuhren wir von 
Peter Heise, stehen zwei Maschinen still, weil keine Ar­
beit da ist, das Material fehlt. In den letzten Monaten 
arbeiteten die Jugendfreunde in diesem Bereich im 
12-Stutwien-Rhgthmus, und jeder hat da mitgezogen. Ein 
Ausdruck dafür, daß die Jugendlichen sich mit dieser 
Initiative identifizieren. In OFO/Tr ist eine tägliche Ab­
rechnung der Leistungen nicht möglich, doch „wir haben 
erziehrisch einiges erreicht, gerade in punkto Arbeits­
disziplin", sagt Regine Kruska.

Zur Sprache kamen auch die Schwierigkeiten in der 
Materialversorgung, es klang in der Wickelei schon an. 
„Solche Schwierigkeiten dürfen wir nicht als gegeben 
hinnehmen, wir müssen darüber immer wieder reden", 
so Peter Heise. Wichtig sind auch die ständigen Informa­
tionen durch die staatliche Leitung, das Mitspracherecht 
der FDJ in allen Fragen, die diese Initiative „JEDER je­
den Tag mit guter Bilanz" betreffen. Denn die Arbeit 
sei nur dort gut, wo die staatliche Leitung, die FDJ und 
die Partei eine Einheit bilden, wo die FDJ mit entschei­
den darf, sagte Lutz Sandig. Und die Initiative „JEDER 
jeden Tag mit guter Bilanz" sollte nicht nur eine Initia­
tive der Jugend bleiben, jeden zu erreichen, darüber soll­
ten wir uns Gedanken machen.

Treffen der Jugendorganisationen 
der soziaiistischen Hauptstädte

Vom 16; bis 22. September 
findet in Berlin das Treffen 
der Jugendorganisationen 
der sozialistischen Haupt­
städte statt. Anläßlich dieser 
Tage steht eine Vielzahl von 
Veranstaltungen und Freund­
schaftstreffen auf dem Pro­
gramm, an denen auch Ju­
gendfreunde unseres Werkes 
teilnehmen wenden, so z. B. 
eine Kranzniederlegung am 
Sowjetischen Ehrenmal in 
Treptow, eine Seenrundfahrt 
mit ausländischen Delegatio­
nen.

Am 19. September werden 
wir die Moskauer Jugendde­
legation im TRO begrüßen 
können. Außerdem sind eine 
Menge Erfahrungsaustausche

Ausbildung der Kader für 
diese Zentren. Sie vermitteln 
dabei die reichen Erfahrun­
gen der DDR bei der Erarbei­
tung der Lehrpläne, der Ge-

Unterrichts, der MMM-Ar­
beit und der Führung des Be­
rufswettbewerbs.

Seit 1970 erhielten etwa 
39 000 Bürger aus Entwick­
lungsländern in der DDR 
eine berufliche Aus- und 
Weiterbildung, vor allem auf 
solchen Gebieten wie Land­

geplant, wozu auch unsere 
Grundorganisation einen 
Beitrag leisten wird, nämlich 
über unsere guten Erfahrun­
gen in der MMM-Arbeit. .

Bezirks-MMM
Vom 17. bis 28. September 

findet in der Wemer-Seelen- 
binder-Halle die Bezirks­
messe der Meister von mor­
gen statt. Am 23. September 
ist auf dem Messegelände der 
traditionelle Treffpunkt 
Werkdirektor geplant, auf 
dem von der staatlichen Lei­
tung die MMM-Aufgaben für 
das kommende Jahr über­
geben werden.

technik, Pflanzen- und Tier­
produktion, Gesundheitswe­
sen, Gesundheits- und Ar­
beitsschutz, Bauwesen, Me­
tallverarbeitung, Finanzwe­
sen und Betriebswirtschaft. 
Weitere 10 000 Bürger aus 
diesen Ländern absolvierten 
im gleichen Zeitraum eine 
Hoch- oder Fachschule der 
DDR. Während der Ausbil­
dung in den sozialistischen 
Ländern erhalten diese jun­
gen Menschen jedoch nicht nur 
berufliches Fachwissen, man 
vermittelt ihnen ebenfalls 
den historischen Optimismus, 
damit sie die gegenwärtige 
Situation in ihren Heimat­
ländern sowie die Bewälti­
gung der gewaltigen ökono­
mischen und sozialen Pro­
bleme auf neue Art betrach­
ten können.
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Jubiiöumsfesttage mit 
lukrativem Programm

Namhafte Ensembtes und Solisten aus dem In- und Ausland 
gastieren zu den XXV. Berliner Festtagen

der 
Mu- 
ver- 
Jahr

Rund 300 Ver­
wenden über 
der Berliner 
Konzerthäuser

vieler kleinerer 
Wie der Stadtrat 
Dr. Jürgen Schu- 
27. August auf

Das Programm 
Berliner Festtage der 
sik und des Theaters 
spricht auch in diesem
wieder eine ganze Reihe ex­
zellenter Musik- und Thea­
tererlebnisse, 
anstaltungen 
die Bühnen 
Theater und 
aber auch 
Säle gehen, 
für Kultur, 
chardt, am
einer internationalen Pres­
sekonferenz mitteilte, wer­
den 28 Ensembles und 32 So­
listen aus 21 Ländern erwar­
tet. Aus unserer Republik 
haben sich 26 Ensembles und 
46 Solisten angesagt. In den 
25 Jahren, seit 1957 die ersten 
Festtage vom Berliner Ma­
gistrat als Musik- und Thea­
terfest für 
Werktätigen
wurden, erlebten in fast 6000 
Veranstaltungen über 4 Mil­
lionen Zuschauer eine ganze

die Berliner 
veranstaltet

„Abrakadabra" — ein Pap­
penspiel des Städtischen 
Puppentheaters Magdeburg.

Reihe musikalischer Lecker­
bissen und Glanzleistungen 
der Theaterkunst. Inzwi­
schen haben sich die Berliner 
Festtage innerhalb der Viel­
zahl internationaler Festivals 
einen eigenen Namen ge­
macht, mit dem sich inter­
national anerkannte Qualität, 
Kontinuität und Weltoffen­
heit verbindet.

Die Jubiläumsfesttage vom 
2.—18. Oktober beginnen am
2. Oktober um 20 Uhr im Pa­
last der Republik mit einem 
Konzert des Berliner Sin­
fonieorchesters unter Leitung 
seines Chefdirigenten Gün­
ther Herbig. Dort wird als 
erstes die Uraufführung der 
„Musik für Orchester 1980" 
der DDR-Komponistin Ruth 
Zechlin erklingen, danach 
Tschaikowskis Violinkonzert 
D-Dur und Beethovens
3. Sinfonie Es-Dur (Sinfonia 
eroica). Als Solist des Abends 
tritt der weltbekannte sowje­
tische Geigenvirtuose Igor 
Oistrach auf, der gemeinsam 
mit seiner Frau Natalia Ser- 
zalöwa (Klavier) und Sohn 
Valeri Oistrach (Violine) 
auch am 3. und 4. Oktober in 
der Staatsoper musizieren 
wird.

Mit 10 Premieren wollen 
sich die Berliner Theater 
dem Festtagspublikum vor­
stellen, darunter die Staats­
oper am 9. Oktober mit 
Tschaikowskis „Pique
Dame", das Berliner Ensem­
ble am 2. Oktober mit einer 
Neuinszenierung der „Drei­
groschenoper" von . Brecht 
und das TiP mit Shakespea­
res „Romeo und Julia". Auch 
die beiden Berliner Kinder- 
und Jugendbühnen stehen 
mit Neuinszenierungen im 
Programmzettel. Die Orche-

ster Berlins werden 12 Kon­
zerte bestreiten, ergänzt 
durch eine ganze Reihe von 
Auftritten der besten Volks­
kunst- und Laienensembles 
sowie namhafter Solisten. So 
wird am 12*Oktober um 20 
Uhr in der Staatsoper bei­
spielsweise ein Konzert 
Berliner Singakademie, 
Peter Schreier dirigiert, 
klingen.

der 
das 
er-

Gespannt darf man auch 
den Gastspielen von Bühnen 
anderer Städte unserer Re­
publik entgegensehen. Das 
Volkstheater Rostock wird in 
Berlin z. B. mit dem Hoch- 
hut'h-Stück „Ärztinnen" und 
Claus Hammels „Die Preu­
ßen kommen" zu sehen sein, 
das Mecklenburgische
Staatstheater Schwerin mit 
einer Bühnenbearbeitung
von Anna Seghers weltbe­
kanntem Roman „Das siebte 
Kreuz". Die Bühnen Mag­
deburgs haben unter dem Ti­
tel „Abrakadabra" ein Stück 
für die ganze Familie vorbe­
reitet, in dem Puppenspieler 
und Schauspieler gemeinsam ' 
auftreten werden. Überhaupt 
wurde eine ganze Reihe Fest­
tagsveranstaltungen zu gün- ' 
stigen Zeiten ins Programm 
genommen — im Apollo-Saal 
der Staatsoper jeweils nach­
mittags —, so daß Eltern die 
Möglichkeit haben, mit ihren < 
Kindern gemeinsam die Fest- i 
tage zu besuchen. ]

tischen Kultur. Weiterhin 
haben sich z. B. die Tschechi­
sche Philharmonie, aus Un­
garn das Ballettensemble 
Györ, eine Schauspieler­
gruppe des Wiener Burgthea­
ters, das Willem-Breuker- 
Kollektief aus Holland, Diet­
rich Kittners „Theater an 
der Bult" aus der BRD und 
die griechische Sängerin Ma­
ria Farandouri angekündigt.

Der öffentliche Kartenvor­
verkauf findet am 19. Sep­
tember (Samstag) ab 8 Uhr 
im Theater der Freundschaft 
statt. Erfahrungsgemäß muß 
man sich da allerdings 
langes Warten gefaßt 
chen. Vorführungen 
Theater sollen diesmal 
Geduldigen die Wartezeit 
verkürzen.

Ines Bronowski

Berliner Sinfonieorchest"' 
(Bild oben).

Kammerballett Pauel Smd 
QMS der CSSR (Bild unte")

Toi, toi, toi — damit auch ihr Tip gewinnt
Te)e-Lotto-Sonderziehung zum 32. Jahrestag 
unserer Repubtik

Unter den Gästen aus dem 
Ausland versprechen die 
Auftritte des Balletts des 
Staatlichen Akademischen 
Theaters für Oper und Bal­
lett „S. M. Kirow" Leningrad 
neben weiteren sowjetischen 
Künstlern neuerliche Be­
kanntschaft mit der sowje-

Der VEB Vereinigte Wett­
spielbetriebe führt anläßlich 
des Geburtstages unserer Re­
publik am 29. September 1981 
in der Spielart Tele-Lotto 5 
aus 35 eine Sonderziehung 
durch.

Hierfür gelten nachste­
hende ergänzende Bedingun­
gen. Die Spielscheinanna'hme 
erfolgt in der 37. 
39. Spielwoche, vom 7. 
25. September 1981.
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Vorhang auf zum ersten 10
Waagerecht: 1. Kalter Fallwind, 3. 

feststehendes Seezeichen, 6. Neben­
fluß der Donau, 8. Nordwesteuro­
päer, 10. Teil des Bühnenstücks, 12. 
Gewässer im Nordwesten der 
RSFSR, 15. Zierpflanze, 20. straußen- 
ähnlicher Laufvogel, 21. Funktion, 22. 
Nebenfluß des Kongo, 23. alter nor­
discher Tanz, 24. altgriechischer 
Dichter.

Senkrecht: 1. Werkzeug, 2. Schilf, 
Röhricht, 3. ehern. Zeichen für Beryl­
lium, 4. Nebenfluß der Kura, 5. So­
wjetbürger, 7. Gerät zum Bestimmen 
der Schiffsgeschwindigkeit, 9. polni­
sche Stadt, 11. oriental. Teppich, 13. 
bergmännisch für Ende der Strecke,

14. Vorfahr, 15. Landstreitkräfte, 16. 
bulgarische Stadt, 17. Hausflur, 18. 
Nebenfluß der Mosel, 19. Haushalts­
plan.

Auflösung aus Nr. 29/81
Waagerecht: 1. Bellini, 4. Sol, 5. 

Rom, 7. Amt, 9. Alarm, 10. Belt, 11. 
Iglu, 12. Makel, 15. 111, 16. Ek, 17. Ile, 
18. Ara, 19. Fidelio.

Senkrecht: 1. Bor, 2. Lima, 3. Ion, 
4. Sambesi, 6. Mazurka, 7. Altai, 8. 
Triel, 9. Alm, 13. Klee, 14. Ilf, 16. 
Ero, 18. Ai.
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Spielbeteilung erfolgt 
einem Sonderspielschein 
Tips — zum Einsatz 
4 Mark.

Am Dienstag, dem 29. Sep' 
temiber 1981, werden 5 Ge 
winnzahlen und 2 dreistellig 
Prämienzahlen für Prämie" 
zu je 20 Mark gezogen. D'" 
Ziehung wird vom Femsehe" 
der DDR übertragen.

Durch die Staatlichen N°' 
tariate am Sitz der Bezirk^') 
direktionen werden auf di" 
vollständigen KontroiM
markenbezeichnungen 
Spielscheine ausgelost:

50 Pkw Skoda 105 L
50 Pkw Trabant 601 S
300 Schiffsreisen für

Personen auf Wolga 
Dnepr

100 Bargeldgewinne 
10 000 Mark

200 Bargeldgewinne : 
5000 Mark

1500 Bargeldgewinne zu 
1000 Mark

Das Prinzip des Weiterzäk 
lens von der Kontrollmaf 
kennummer für Spielschein" 
mit mehreren Tips gilt nick* 
für Zusatzgewinne.

Die Zusatzgewinne werde" 
in der Tagespresse und 
den Annahmestellen be* 
kanntgegeben. Die Gewinn' 
auSzahlung erfolgt in der Z^* 
Zeit vom 8. bis 23. Oktobc" 
1981. Der GewinnanSpruc" 
erlischt am 24. Oktober 1981-
VEB Vereinigte Wettspiele' 
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